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2ßie fcer

Oftcrn erlebte

ÏJiene ein doppeltes Stück Brot,
^ Aftji noch von der Mutter auf
^ werden. Alle Beschenkten
|pigç j? b>ei Entgegennahme der Spende
t"4d(jg für die verstorbenen Wohl-
% "fe J* Segen Gottes für die Lebenden.
2 ,®"knen ihren Teil erhalten ha-

I auch die Spender ein, iim
eh,^.'.^ erkundigen, ob auch für

H| übriggeblieben sei.
BjSss)j„^e der Osterspende kommen

^ti, v den Alpwirtschaften Fal-
ï und der Gemeinde Fer-

p Käse wird in ausgehöhlte

^ Ranime gepresst und bis Ostern
^Derirf ^aufe des Jahres finden sich

V® Brot rs
Weines und des Mehls

der p ®rot wird von den ältesten
feh*" "id ®"®®üide Ferden im Ofen ge-

<1
als besondere Ehre an-

S "feu Zubereitung zu helfen.
alten Schriften, welche

PP" Ferden erwähnen, geht

R èjitsta'"^^ üis in das 14. Jahrhun-
^hrepj ^ aus einem feierlichen Ge-

il».' b grossen Hungersnot im
H ist Lötschental nicht mehr
Ii. pft 0-1;.!"'® zu jener Zeit, so ist man
MVi heut geblieben.

V V W viele Skiläufer am Oster-
LöJPtersportgebiet der Jungfrau

H, dan ® nach Ferden hin-
••<tn g

® sind sie Zeugen eines mit-
'"fette j^ pües, der sich über sechs

reiner Form erhalten hat.
Pws.

Der grosse Moment ist gekommen. Frauen und
Männer erhalten eine Portion Käse, ein Stück
Brot und einen Becher mit gutem Walliser Wein,
die Kinder an Stelle des Weins eine Doppel-

portion Brot

in heftiger Aprilsturm wirbelte
wild grosse Schneeflocken über
die feuchtkalte Erde. In diesem
Hudelwetter stand draussen im
Hölzliwäldchen unter einer
triefenden Buche, der Tag-

löhner Rothenbühler-Franz und fertigte
Reiswellen an. Die Arbeit harzte bei ihm.
Er fror an den Händen, er trug keine Hand-
schuhe und hielt die Fäuste öfters vor
den Mund, um die warme Luft der Lunge
an die steifen, blauen Finger zu blasen.
Ja, der Rothenbühler fühlte heute ein
unerklärliches Unwohlsein in sich, und
dieser unerquickliche Zustand rüttelte an
seinem Gemüt, es stachelte seinen Geist
auf. Nicht, dass er sehr verdriesslich ward,
vielmehr griff er, seit Jahren zum ersten-
mal, in schweren Gedanken in seine Ver-
gangenheit zurück. «Erschrecklech, grüs-
lig», dachte er, «wie das i de letschte Johre
mit mir hingertsi gange ischt!» Er zitterte
dabei am ganzen Leibe; er trug nur ein
leichtes Polohemd und eine baumwollene
Bluse, um Brust und Rücken zu schützen.
Um seine Beine hingen als pflotschendes
Tuch ein Paar Sommerhosen. Seine Schuhe
waren zertreten, Zehen guckten daraus
hervor. Um den Hals hatte er ein wollenes
rotes Halstuch gewunden. Er war un-
rasiert und über seinen Kopf hingen bür-
stendick, struppige Haare. Es dünkte ihn
jetzt, er stehe bis zum Hals in einem eis-
kalten Bergbach. Mit bleischweren Glie-
dern setzte er sich deshalb auf den Holz-
stock. In diesem jämmerlichen Zustande
frug er sich eingehend: «Stimmt's am
End doch, Franz Rothenbühler, dass du
en Lump worde bischt?» Und dann sagte
er laut: «Ach Gott, wie bin ig en unehr-
liehe Mönsch, han-ig mi sit füfzäche
Jahre sälber betröge, wie ischt das müg-
lech? Ja, bin-ig nit en elände Hung, dass
ig hüt i däm Wald, wo einischt .mys
Eige gsi ischt, em Guetsbsitzer Gross-
bärger taglöhne? Gnadehauber will ig
dir Arbet gäh, het der Grossbärger gseit,
wo-n-er mir mini achtzäche Jucharte
schönschte Wald zu-me-ne Spottpris ab-
kouft het! Aber, frooge ig mi jetz, bin-ig
de a dem Dräckgschäft nüt schuld gsy?»
Er liess jetzt tief bedrückt seinen Kopf
hängen, schnellte iein Weilchen später
seinen Kopf aber wieder hoch und schrie,
dass das Echo widerhallte: «Ig en Lüg-
ner... en Lügner... ig en Sälbschtbetrü-
ger?!» Er bekam keine Antwort auf sein
Fragen, durchlebte aber zum ersten Male
in einem Wahn höchsten Schuldbewusst-
seins nochmals sein bisheriges Leben. Er
sah jetzt ganz deutlich seinen ergrauten
Vater, der ihm den Waldhof hinterlassen
hatte, auf dem Totenbette. Er sahdiemah-
nende Hand seines sterbenden Vaters sich
heben und hörte deutlich des Greises zit-
ternde Stimme bitten: «Los Bueb, ver-
sprich mir, du heigisch sorg zum Hof, er
ischt en guete Brotchorb i allne Zyte; aber
er ischt o nes Schmuckchäschtli, wo me
gäng e chly muess putze, wes soll glänze,
so ne Hof ischt aber no meh, er ischt
wie öppis Heiligs, wo me töif dm Härze
gärn het, u o öppis Ehrfürchtigst Güll,
Bueb, du blybscht mit Lyb und See en
Buur? »

Damals gab Rothenbühler-Franz dem
Sterbenden das Jawort, er war jung und
hatte harte Gedanken im Kopfe, neue,
moderne Ideen, er dachte neben dem
Sterbenden: «Ig wott dir 's Stärbe nit
schwär mache, het di de der Tod
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Wie der
Rothenbtthler Franz

Ostern erlebte

^jeih ein doppeltes Stück Rrot,
^îleke nock von âer Mutter sut

îchj^ ''^gen werâen. illle Resckenkten
à^ Lntgegennskme âer Lpenâe^ à verstorbenen IVokl-
^ s>!x. ^ ^Mn Lottes kür âie bebenâen.

Iii>^ Irenen ikren bei! erkalten ks-
z, ^ sued âie Lpenâer ein, um

erkunâigen, ob suck kür

ê ^riggedlieben sei.
WitM ^ke âer Osterspenâe kommen

von âen ^Ipvvirìsckskìsn Rsl-
» ^ìnnmen unâ âer Oemeinâe Rer-

üsse wirâ in susgeköklte

^ ^Srnrne gepresst unâ bis Ostern
>.">» ^-uute âes Iskres kinâen sick
^^kvt <les IVeines unâ âes Mekls
^ ^ Rrot wirâ von âen ältesten

^ ^^^nâe Rerâen iin Oken ge-
dtzj ^râ à besondere Lkre an-

^ ^^sen Zubereitung ?.u kelken.
alten LckrMen, vveleke

^ün Rerâen erwäknen, gebt
M ì>ls in âss 14. Iskrkun-

sus einern teierlicken Le-
su->t>àêr grossen Hungersnot im
j^ì "âss bötsckentsl nickt mekr

-ì>^ jener Zeit, so ist MSN

keà ^blieben.
^ V ^lele Lkilàuker sm Oster-

I^vix ^îerspnrtgebiet âer lungkrsu
N, <ign ^ nsck Rerâen kin-

n ^ ^în<l sie Zeugen eines mit-
^ite j/^kes, üer sick über seeks

reiner Rorm erkslten kst.
Rws.

Der gro5!e Moment üi gekommen. krauen unâ
klänner erkalten eine Portion Kaie. ein Zlück
krot unâ einen kecker mit gutem Valider Vein,
«tie Kinder an 5te»e «teî Veins eine Ooppel-

portion Srot

in kettiger H,prilsturm wirbelte
wilci grosse Lckneeklocken über
âie teucktkalte Rrâe. In âiesem
Ruâelwetter stsnâ ârsussen im
Röl-liwäläeken unter einer
trietenâen Rucke, âer bsg-

lökner Rotkendükler-Rrsn- unâ kertigte
Reiswellen sn. Die Arbeit ksr-te bei ikm.
Rr kror sn âen Rànâen, er trug keine Rsnâ-
sckuke unâ kielt âie Rsuste ötters vor
âen lVlunâ, um âie wsrme bukt âer bunge
sn âie steilen, blsuen Ringer -u bissen,
is, âer Rotkenbükler küklte beute ein
unerklärlickes Rnwoklsein in sick, unâ
âieser unerczuieklicke Zustsnâ rüttelte sn
seinem Lemüt, es stsckelte seinen Oeist
suk. blickt, âsss er sekr veràiesslick wsrâ,
vielmekr gritt er, seit Iskren -um ersten-
mal, in sckweren Leâsnken in seine Ver-
gsngenkeit Zurück. «Rrsckreckleck, grüs-
lig», âsckte er, «wie âss i âe letsckte lokre
mit mir kingsrtsi gsnge isckt!» Rr üitterte
âsbei sm gsnxen beide; er trug nur ein
leicktes Rolobemâ unâ eine bsumwollene
Rluse, um Rrust unâ Rücken xu scküt?en.
bm seine Reine kingen sls pklotsckenâes
buck ein Rssr Lommerkosen. Leine Sckuke
wsren vertreten, Zeken guckten âsrsus
kervor. bin âen Rsls kstte er sin wollenes
rotes Rslstuck gewunâen. Rr wsr un-
rssiert unâ über seinen Xopt kingen bür-
stenâick, struppige Rssre. Rs äünkte idn
jettt, er steke bis 2um Rlsls in einem eis-
kslten Rergdsck. Mit bleisckweren LUe-
âern setzte er sick âeskslb suk âen Hol--
stock. In âiesem jsmmerUcken Zustsnâe
trug er sick eingeksnâ. -Stimmt's sm
Rnâ âoek, Rrsn^ Rotkenbükler, âsss âu
en bump worâe disckt?» bnâ âsnn ssgte
er Isut: -tVck Oott, wie bin ig en unekr-
licke Mönsck, ksn-ig mi sit kàscke
âskre sslber betröge, wie isckt âss müg-
leck? Is, bin-ig nit en elsnâe Rung, âsss
ig küt i âsm IVslâ, wo einisckt mz«s
Rige gsi isckt, em Ouetsbsit?er Lross-
kärger tsglödne? Onsâeksuber will ig
âir àbet gsk, ket âer Lrossbsrger gseit,
wo-n-er mir mini scktsscke lucksrte
sckönsckte tVslâ -u-me-ne Lpottpris sb-
koutt ket! â.ber, krooge ig mi jet-, bin-ig
âe s âem Orsckgsckätt nüt sckulâ gsx?»
Rr liess jet-t tisk beärückt seinen Xopt
kângen, scknellte ein tVeiilcken später
seinen Ropt sbsr wieâer kock unâ sckrie,
âsss âss Rcko wiâerksllte: «Ig en büg-
ner... sn bügner... ig sn Lslbscktbetrll-
ger?!» Rr beksm keine Antwort suk sein
Rrsgen, âurcklebte sber -um ersten Msle
in einem tVskn köcksten Sckulâbewusst-
seins nockmsls sein biskeriges beben. Rr
ssk jet-t gsn- âeutlick seinen ergrsuten
Vater, âer ikm âen tVslâkok kinterlsssen
kstìe, sut âem botendetìe. Rr ssk âie msk-
nenâe Rsnâ seines sterbenâen Vsters sick
keden unâ körte âeutlick âes Lreises -iì-
ternâe Stimme bitten: --bos Rued, ver-
sprick mir, âu keigisck sorg -um Rok, er
isckt en gusts Rrotckorb i sllne Zztte; sber
er isckt o nes Sckmuckckäscktli, wo me
gsng e cklz« muess put-e, wes soll glän-e,
so ns Rot isckt sber no mek, er isckt
wie öppis Reiligs, wo me töik im Rär-e
gärn ket, u o öppis Rkrtürektigs! Osll,
Rueb, âu bl>bsckt mit bxb unâ Lee en
Ruur? »

Osmsls gsd Rotkenbükler-Rrsn- âem
Lterbenâen âss Iswort, er wsr jung unâ
kstte ksrte Leâsnken im Kopte, neue,
moâerns lâeen, er âsckte neben âem
Lterbenâen: «Ig wott âir 's Stärke nit

mscke, keì âl <5e âer l'vâ



Während die Erdbeben der letzten Zeit ge-
waltige Schäden anrichteten, ist das Elektri-
zitätsioer/c non Sitten zur Erdbeben-Nutz-
niesserin geworden. Denn die Wasser der
Lienne haben sich durch die Erdbeben ver-
doppelt und das Werk bei St-Lénord vermag
heute sämtliche industriellen Betriebe mit
Energie zu versorgen, die bisher von den
Lonzawerken bezogen werden musste. Das
entspricht einer Einsparung von ziemlich

genau tausend Franken im Tag! (ATP)

Autozug
Murten-Olte r
Vierwaldsta
führt worde' jj

zeigt die vo ^ s« ^
Lastschiffes jsewohni 55]

«Oedipus», das dressierte Nilpferd des Zirkus
Knie, das mehr als 1000 Kilo wiegt, hat von
der Zirkusdirektion Ferien bekommen und
verbringt diese nun im Basler «Zolli», jedoch
im eigenen «Apartement». Denn Oedipus hat,
da ein betoniertes Bassin nicht vorhanden ist,
seinen temperierten Bassin-Wagen mit-

gebracht. (ATP)

Am vergangenen Samstag, um halb drei Uhr morgens,
wurde in Lausonne die Feuerwehr alarmiert. Im Hause
Nr. 62 am Chemin de Montelly, war in einer Schreinerei
Feuer ausgebrochen, das eminent rasch um sich griff.
Dank dem raschen Zugreifen der Feuerwehren war es

möglich, das Wohnhaus sowohl wie die umstehenden
Miethäuser vor grösserem Schaden zu bewahren. Der

Sachschaden ist aber gewaltig. (ATP)

s Schoo Kai-schek hat mitgeteilt, dass die chinesische
üc?®®® StaHt Bälde wieder nach Nanking übersiedeln und

binnen «--L'^ere Bedeutung als Hauptstadt von China

XI. Sei»weiseerisclie Werätemeisterscliaften im Iiienler
Von den acht Endkämpfen, welche
— von insgesamt elf — der mehr-
fache Weltmeister Michael Keusch
Oestritt, hat der Berner deren sieben
nit dem Meistertitel abgeschlossen
und wurde überlegener Tagessieger,
was ihm zum siebenten Male den
Titel eines Schweizer Gerätemeisters
eintrug. Am Barren erzielte er die
stolze Note von 19,8 Punkten. (ATP)

Walter Lehmann, der starke
Zehnkämpfer, konnte sich vom
dritten auf den zweiten Rang,
den er mit Leo Schürmann teilt,
vorschieben. Hierzu verhalf ihm
seine hervorragende Leistung an
den Ringen, wo er die Note 19,6
erzielte und ausser Reusch alle
Konkurrenten distanzierte. (ATP)

Palais «les Exposition*
Leo Schürmann kam mit
W. Lehmann in den zweiten
Rang. — Unser Bild zeigt den
Meister von 1937/38, der dem
siebenfachen Gerätemeister
Reusch in der Tagesleistung
am nächsten kam, am
Pauschenpferd, wo er sich die
Maximalnote als einziger

Finalist holte. (ATP)

schon ^"de. Bekanntlich musste sich Tschiang Kai-schek
1937 aus Nanking zurückziehen. (ATP)

Präsident ' ^ s«Präsident * ^
Roosevelts^ a>'

in Hydef** ate

Hudson ü" ideiPHudson '«Vgide^V
zum Nati°
Vereinigte« ^ Ä
Unser Bild
im aBen jdee

welchem ^,„it gebore« ^welcnem -

velt geb««f „ .je. „wuchs ^ert>£®
Freizeit *
Präsident r
nem Tode

gesetzt-

Per MStanela'-^rlr"

Die B°^erte«p/

Staîdfmme^e^
durch ein gl ,5

war eine « P
fliegen^ eges- ft
dieses ** ^ d-n

lische 1 gtaü" J
parierten p v

das Anbn«!^i» jV
ladungen giicü pj

» «"SS ft
halber B 9«

ein Netz^jopr

Der frühere japanische Gesandte in Bern, Minister Shunichi
Kase, der bekanntlich die bedingungslose Kapitulation Japans
Minister Stucki zur Weiterleitung nach Washington überbrachte,
ist in Japan angelangt, wo er als ersten Menschen den bekannt-
lieh aus der Schweiz stammenden amerikanischen General-
leutnant Robert L. Eichelberger, der seine Ankunft überwachte,

erblickte. (ATP)

In ganz Japan sind erstmals Wahlen nach demokratischen
Grundsätzen erfolgt, und zwar unter Aufsicht der Siegerstaaten.
Man schätzt die Wahlbeteiligung auf 25 000 000, wobei besonders
die Frauen fast vollzählig an die Urnen gingen. Unser Funkbild
aus Tokio zeigt von 5 Personen 3 Frauen beim Urnengang (ATP)

Wsllrend dis Brdbebsn der letzten Teit ge-
wslìigs Lellsdsn snrickteten, ist dss Liektri-
zitätsrverk von Sitten zur Brdbeben-lllutZ-
niesserin Ze^vorâen. Denn <äie âer
sienne llsbsn sicll duicll dis Brdbeben ver-
doppelt und dss Werk der Lt-Bàord vermsg
beute ssmllicke industriellen Betriebe mit
Energie zu versorgen, die bisker von den
Bonzswerken bezogen werden musste. Oss
entspriekt einer Binspsrung von zismlick

gensu tsusend Brsnken im Isg!

Murten-Vite ^
Vierv-sidsts m

küllrt rvorde' li k

-eist die vo ^llostsek.kkes^,^
MV/atinl x§,

«Oedipus», dss dressierte lllilpkerd des Cirkus
Knie, dss mebr sis 1999 Kilo wiegt, bst von
der ^irkusdirektion Kerien bekommen und
verbringt diese nun im Bssler «Tolli», jedoell
im eigenen «/lpsrtsmsut». Denn Osdipus bst,
ds ein betoniertes Bsssin niekt vorbsndsn ist,
seinen temperierten Bsssin-Wsgen mit-

gsbrsckt. (ái?)

/im vergsngenen Lsmstsg, um bsib drei likr morgens,
wurde in Bausanne die Beuerwekr slsrmiert. Im Bsuss
Xr. 62 sm (ikemin de Montell^, wsr in einer Sckreinerei
Beuer susgebrocben, dss eminent rssck um sieb grikk.
vsnk dem rsscben Xugreiken der Beuerwellren wsr es

mögliell, dss Woknksus sowoki wie die umstellenden
Mietksuser vor grösserem Lcllsden zu bewskren. Der

Ssekscksden ist sber gewsltig,

sellnn ^ê Ksi-scksk llot mitgeteilt, dsss die ckinesisclle
8tg<,t Lslde wieder nscll iVanlcing übersiedeln und

^tviu^ 'llre krukere Bedeutung sIs Blsuptstsdt von Lkins

Von den scllt Bndkämpken, wslclle
— von insgsssmt eil — der mellr-
kseke Weltmeister Mickaei Rensck
oestritt, llst der Berner deren sieben
mit dem Meistertitel sbgsselllossen
und wurde überlegener Isgessieger,
was ikm zum siebenten Msle den
ritel eines Scllwsizer klsrstemeisters
eintrug. /ì.m Bsrren erhielte er die
stolze l^ote von 13,8 Bunkten. (/ll'B)

Walter Bekmann, der stsrke
?ieknksmpker, konnte sick vom
dritten suk den zweiten Bsng,
den er mit lleo Sckürmsnn teilt,
vorscllieden. Hierzu verkslk illm
seine kervorrsgende Beistung sn
den Hingen, wo er die Xote 19,8
erzielte und susser Rsuscll slls
Konkurrenten distsnzierte.

Z'»!»!!« «I«»«

Beo Zellürmsnn ksm mit
W. Bekmsnn in den zweiten
Rsng. — linser Bild zeigt den
Meister von 1937/38, der dem
siebenkscllen Qerstemeister
Reusck in der îsgesleistung
sm nscksten ksm, sm
Banscllenp/erd, wo er sicll die
Msximslnote sis einziger

Binslist llolts. (/lüB)

sckon^^âe- Bsksnntlick musste sick ?sckisng Xsi-sckek" 1937 sus lisnking zurüekziellen.

Brssìdent r ^Brssident ^
.<ze

Koosevelts^ ^
in »/âsps^gztê
HudsonBudson
ZUM
Vereinigten
Unser Slia
im nltsn já
welcksm in ^geboren
welcnei» -

velt seb°re"

""äs
I'reiZSÜ ^râe^r».,
Brssidsnt ".p
nem ?oüe

gesetzt-

„er «Sknei»'

vie VowAenAe

Swuükmwe^Ae!^
durck ew ^
>vsr e.ne "
Nieser-^ e-.

dieses âen ^vilâ -'Ko0>e</<^
liscke 1 StsnN

psrierten v

dss^br'Ns^-.
lsdunge» ^jc>' ps

'

llslber II
ein Het-^^tok>r

Oer trübere ispsniselle Qessndte in Bern, Minister Skunicki
Xsse, der beksnntliell die bedingungslose Kspitulstion ispsnsMinister Ltueki zur Weiterleiwng nscll Wsskington überdrscllte,
ist in ispsn sngelsngt, wo er sls ersten Mensellen den deksnnt-
lick sus der Lellweiz stsmmenden smeriksnisellen Qenersl-
leutnsnt Robert B. Bickelberger, der seine /^.nkunkt überwsckte,

erblickte, (/l.1?)

In gsnz ispsn sind erstmsls Wsklen nscll demokrstisellen
Grundsätzen erlolgt, und zwsr unter /^.utsicllt der Liegerstsgten.
Msn sellât die Wsklbeteiligung suk 25 999 999, wobei besonders

à Brsuen ksst vollzäkllg sn die Urnen gingen. linser Kunkbild
sus Vokio zeigt von 5 Bersonen 3 Brsuen beim lirnengsng l/i??)



28tc bet
JDfterw erlebte

f 5rA/uff fOJi 5 # i / e -<09^

gehrümmt, de mache ig de, was ig wott
mit em Waldhof!»

War das nicht sein erster grosser Selbst-
betrug? Und nun kamen prächtige, gute
Jahre für den jungen Rothenbühler.

Er nahm sich eine reiche Frau. Er
wurde ein gefürchteter, rücksichtsloser
Viehhändler, ob dem alle armen Bauern
zitterten. Das Geld häufte sich in seinem
Hause, es schien, alle Schubladen seien
zu klein, um den ständigen Gewinn zu
fassen. Allein, kaum bemerkbar zog damit
Eintracht und Darkbarkeit aus dem Hofe,
und dann, nach ein paar Jährlein, dachte
sich der Franz, er dürfe sich nun füglich
etwas ausruhen. Er liess in seiner Energie
nach. Er blieb jetzt Tage hinter Wirts-
haustischen sitzen und ass und trank gut.
Er jasste, spielte um Geld und stellte den
Kellnerinnen nach. «Es mas verlyde»,
sagte er, wenn er an seine Liederlichkeit
gemahnt wurde. Aber damit brach eine
flaue Zeit für seine Handelsgeschäfte an
und endlich häuften sich bei ihm Miss-
erfolge über Misserfolge. Auch der Wald-
hof wurde schlecht bewirtschaftet. Der
Bäuerin legte das Elend bereits tiefe Kum-
merfalten ins Gesicht. Vier Kinder hatte
sie geboren, und nun, o Jammer, mit dem
fünften kam der Geldstag ins Haus. Ganz
deutlich sah jetzt der Franz wieder, wie
sie damals alle, mit nichts, ihre Heimstätte
und den sicheren Brotkorb verliessen, und
wie er noch lachte, lachte, aus einem in-
neren Zorn und Trotz: «Blaset mir all i
d'Schueh, mir muess niemer hälfe, ha
ha... ne nei, der Rothebühler-Franz
schloht si scho düre... !» Das war vor
acht Jahren, tief, tief wühlten nun auch
diese Gedanken in ihm, er schalt sich jetzt
einen dummen Protz, der keinen eigenen
Fehler sehen wollte, der damals dem
Schicksal den Weg zu weisen suchte. Nun
aber kam das Schuldgefühl über ihn, es
wollte ihn erdrücken. — Er weinte. — Aber
wieder schüttelte ihn das Frösteln und er

ü

hob mühsam den Kopf; er Süchte Wärme,
er schaute zu den Reiswellen hinüber: war
dort nicht die «Wäntele» versteckt? Jetzt
stieg es ihm heiss zu Kopfe. Was war das?
Ein beginnender Säuferwahnsinn? «Brrr»,
erschaudert er, soll er jetzt, wie er es ge-
wohnt ist, zum Schnaps greifen, sich daran
zu wärmen und zu stärken suchen? Er
überlegte einen Moment, schwankt darauf
zu den Reiswellen, zieht behutsam die
Schnapsguttere hervor. Just aber, wie er
sie an den Mund führt, widert ihn das
brennende, kripelnde Getränk an, ja er
empfindet jetzt den Schnaps als etwas
entsetzlich Stinkendes. Da richtet er sich
bolzgerade auf und kurz entschlossen
schleudert er die Wäntele in den Wald
hinein, so dass sie an einer Tanne in
tausend Stücke zersplittert. «Fertig, fertig
dermit!» schreit er, dabei hebt er mühsam
zitternd den Arm hoch, hebt drei Finger
gegen den Himmel und fleht wie ein
Hilfesuchender und beteuert wie ein
Starker, indem seine Augen zu den dahin-
ziehenden Wolken hinaufstieren: «By
Gott, schwöre ig, mys Läbe muess an-
gersch wärde! U-han-ig nit d'Chraft, en
anständige Mönsch z'sy, de soll mir für's
Wytere es Seili gnüege! Aber Herrgott,
stang mir by, jetz wott ig mi bessere!»

Mit heiligem Ernste spricht er diese
Worte und sinkt darauf tief ermattet auf
die Reiswellen nieder. Hier wird sein
Geist von dem zunehmenden heftigen
Fieberwahn umhüllt.

Zwei junge Bauernknechte kamen des
Weges. Sie rauchten vergnügt ihre Pfei-
fen und waren guter Dinge, und als sie
den Rothenbühler sahen, da sagten sie:
«Was schert uns der Lumpenfranz, den
hat's wieder einmal, ach dieser alte
Schnapsesel wird schon bald heimkommen,
wenn ihn der Schneefall nüchtern ge-
waschen hat!»

Inzwischen brach die Nacht herein. Im
Taglöhnerhäuschen des Gutsbesitzers
Grossberger, legt Frau Rothenbühler mit
bangem Herzen ihre Kinder zu Bette. Dar-
auf kniet sie in der Stube nieder, spricht
ein Dankgebet und fleht zu Gott, dass er
ihren Franz beschütze. Nachher wirft sie
eine alte Pelerine über sich, nimmt die
Stallaterne zur Hand und zieht hoffend
und zagend in den Wald hinaus, um ihren
Gatten zu suchen. Kurz vor Mitternacht
findet sie ihn von Sinnen im Hölzliwäld-
chen liegen. Er brüllt, er flucht, er jam-
mert und singt. Die Frau erschrickt, sie
kann ihn nicht schelten, das Herz will
ihr brechen ob der vorgefundenen Trau-
rigkeit, sie stiert den Elenden entsetzt
an, sie beleuchtet ihn mit der Laterne und
streichelt mit der Hand sein fahles, ver-
zerrtes Gesicht. «Du Armer», ruft sie,
«schtang uf und chumm mit mir hei.» Aber
der Franz rührte sich nicht. Die Gute lief
um Hilfe, man musste den Verworrenen
schleunigst heimtragen. Sie holte Gross-
bergers Knechte, die luden den Kranken
auf eine Bahre und trugen ihn ins Tag-
löhnerhäuschen. Die Rothenbühlerin hatte
die alte, fadenscheinige Pelerine über den
Phantasierenden geworfen.

Die Knechte aber sagten: «Wir hätten
ihn tagsüber heimschleppen können, wir
haben ihn auf den Reiswellen liegen ge-
sehen; aber wir glaubten, er sei betrunken
und er komme, wenn er nüchtern gewor-
den, von selbst heim.»

Und dann legte man endlich den Fie-
bernden ins Bett und rief am Morgen den
Arzt zu ihm. Der Doktor schüttelte den
Kopf und sagte zögernd: «Er leidet an
doppelter Lungenentzündung schlimm
für einen Trinker... am besten ist, wir
bringen ihn sofort ins Spital.»

Es war Palmsonntag, als man den
Schwerkranken ins städtische Kranken-
haus verbrachte. Die Kinder schluchzten
dem bewusstlos weggeführten Vater ein
bitteres Weinen nach, während die Mutter

nicht von ihres Franzens Seite wich - ^
dann im Spital sagte der Assistent
ihr, als wäre es eine Selbstverstan
keit: «Machet ech ufs Schlimmschte e -g.
Frou Rothebühler!» Machtlos stand si

sem schweren Geschehen gegenüber, ^was sie tun konnte, das war, dass
und Nacht in Gebeten um ihren ^schier zerfloss. Die Tage gingen^:«
schwere Walzen über sie und m ^wurde es Karfreitag. An diesem Tag ^jt
kam Rothenbühler-Franz das erstem
seiner heftigen Erkrankung zu klare .^j,
nen. «Vermutlich ein letztes Autt' .^t
vor der Agonie», sagte der junge „geiis
zum Krankenpfleger, als er an.''j_ per
abgemagertem Arm den Puls sich

Pfleger, ein frommer Mann,
etwas später behutsam auf Rothens
Bett, und sagte zu dem Elenden, de»

nend dalag und verwundert sein A~ die

dertsein wahrnahmen und sich k? <J9>

einsame Umgebung schicken könnt • ^ja, gället dir, Rothebühler, es he ^
es ischt es fischters Tal, dür « ^r-
müesset; aber gället ja, hüt ischt

fritig und übermorn Oschtere,^ o

wär weiss, git es für euch bis pr
Uferstehung?» Rothenbühler nickt >

nen traten ihm aus den Augen, un ^er>
sagte er: «Jo, es geit mir würklig jj|je
ig gloube o, ig stöi no einisch uf
zrugg.» { da-'-

Der Pfleger war etwas verwunde ^
er falsch verstanden worden war. de"

den Sterbenskranken nochmals
Tod hinweisen. Er unterliess es. -jjgthC'
morgen aber konnte er auch dem d^
bühler-Franz ein Osternestchen ihm-

Tisch stellen. Jetzt aber sagte er ^ dj-

«Rothenbühler, dir sit würklech
Tote uferstange, danket Gott, dass ^r»
die Gnad gschänkt het!» Der Frai» ^eti
ins Leere, ein Zittern ging durc_ ßc'

Körper, denn wiederum ging
waltiges in ihm vor sich, und _ gtaf

sagte er: «Jetz, Pfleger, wird guety
wärde, ig wott myni Schuld fit
sühne!» Darauf legte er seine»
schwer in die Kissen; aber am

Und

mittag, als seine Frau und ud«" j
ihn besuchten, wurde dies ein * -tif«

für seine Familie, wie noch nie ja

Leben. Allen jubelten die Herzen
ter Glückseligkeit, und wenn y
sprachen, so fühlten sie doch,
neue gemeinsame Freude ein gem^^ j>

Gutes aus ihnen gemacht batte- gfy
sprach zum erstenmal der Fr pat

von seiner Schuld, zum ersten!»
seine Frau um Verzeihung für se' gg ''a
taten, und zum erstenmal redet
mit seinen Kindern, und
dann sprach er von einer «»

Zukunft. Und er sagte tief beW «
am Tag vo der Uferstehung », i)%,
Heiland, hüt ha o ig der alt
wunde, ig bi zum neue Läbe gpttW

us de Sünde dürs Lyde zum ^
Friede.» nntb^V

Am Abend schieden Frau ,[i

und ihre Kinder mit Freuden [g
s
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» * »> «1 eifi 1^ihrem Vater, und wenn sie
ein wenig bangten: «Wes d

blybt bi-n-ihm», so war das ».jpg y-
gründet. Dieses Ostererlebnis
Franz so tief ins Herz, dass er ggji)

mer wieder die Kraft fand, um
löbnis zu halten. sortit "«i

Wer aber heute das
wandert, der findet in einemw
Bauerndorfe, im schönsten H" t go

breit, einen ergrauten, zufriede ' ^ d J
fürchtigen Mann, dessen Heim
Menschlichkeit zur schönsten - -ge** #
Ehre der Gegend gereicht,
und Kinder ihm jeden Tag ^ iL#
Dankbarkeit bereiten, in «.en
wo die Eintracht bei arbeits ^gtit
sehen in selten schöner Bim. jgg.
Mann heisst: Franz Rothenb»
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Auf grünender Matte am sonnigen Hang
Das Frauenkirchli bei Davos

Wie der Rothenbühler-Aranz
Ostern erlebte

non ^ 6 S ^

g ckrümmt, de macke >g de, was ig wott
mit em Waldkok!»

War das nickt sein erster grosser Leibst-
betrug? kknd nun kamen präcktige, gute
kakre kür den jungen kiotkenbükler.

kr nakm sick eine reicke krau. kr
wurde ein gekürckteter, rücksicktsloser
Viekkändler, ob dem alle armen Lauern
zitterten, Das Leid kàukte «ick in seinem
Lause, es sckien, alle Lckubladen seien
zu klein, um den ständigen Lewinn zu
kassen. Allein, kaum bemerkbar zog damit
kintrackt und Oarkbarkeit sus dem Lake,
und dann, nsck ein paar käkrlein, dackte
sick der Kranz, er dürke sick nun tügllck
etwas ausruken. kr liess in seiner Energie
nsck. Ar blieb jetzt ?sge kinter Wirts-
ksustiscken sitzen unci sss und trank gut.
kr jssste, spielte um Leld unil stellte <len
Kellnerinnen nsck. «ks mas verlz-de»,
ssgte er, wenn er sn seine Liederliekkeit
gemsknt wurde. ^.ber <lsmit brack eine
klsue Teit kür seine Landelsgesckskte sn
unll encilick Käukten sick bei ikm v/liss-
erkolge über klisserkolge. àck <ler Wald-
Kot wurde sekleckt dewirtscksktet. Der
Läuerin legte <lss klend bereits tieke Kum-
mertslten ins Lesickt. Vier Kinder kstte
sie geboren, unrl nun, o kammer, mit dem
küatten kam der Leldstag ins Usus. Lsnz
deutlick ssd jetzt der Kranz wieder, wie
sie damals slle, mit aickts, ikre Heimstätte
und «Zen sickeren Lrvtkorb verliessen, und
wie er nock lsckte, Isckte, sus einem in-
neren Torn unâ 'krotz: -LIsset mir sll i
dLckuek, mir muess niemer kalke, ks
ks... ne nei, der Rotkebükler-kranz
scklokt si scko düre... !» Das wsr vor
sckt kakren, tiek, tiet wüklten nun suck
diese Ledanken in ikm, er sckslt sick jetzt
einen dummen krotz, <ler keinen eigenen
kedler seken wollte, der damals dem
Scdickssl den Weg zu weisen suckte. Kun
sber ksm <lss Lckuldgeküdl über ikn, es
wollte ikn erdrücken.— kr weinte. — ^der
wieder scdüttelte ikn das krösteln unü er

W

kod mükssm lien Kopk, er suckte Wärme,
er scksute zu clen Leiswellen kinüber: wsr
clort nickt die »Wäntele» versteckt? ketzt
stieg es ikm keiss zu Kopke. Was wsr clss?
kin beginnender Läukerwsknsino? -Lrrr»,
erscksuclert er, soll er jetzt, wie er es ge-
woknt ist, zum Lcknaps greiken, sick clsrsn
zu wärmen und zu stärken sucken? kr
überlegte einen kloment, sckwsnkt dsrsuk
zu den Leiswellen, ziekt bekutssm die
Lcknapsguttere kervor. dust sber, wie er
sie sn den Klund kükrt, widert ikn dss
brennende, kripelnde Letränk sn, js er
empkindet jetzt den Lcknaps sis etwss
entsetzlick Stinkendes. Da ricktet er sick
bolzgersde suk und kurz entscklossen
sckleudert er die Wäntele in den Wald
kinein, so dsss sie sn einer l'anne in
tsusend Stücke zersplittert, -kertig, tertig
dermit!» sckreit er, dsbei kebt er mükssm
zitternd den àm kock, kebt drei kinger
gegen den Himmel und kiekt wie ein
Lilkesuckender und beteuert wie ein
Ltarker, indem seine àgen zu den dskin-
ziekenden Wolken kinaukstieren: «Lx
Lott, sckwöre ig, m/s Läbe muess sn-
gersck würde! L-kan-ig nit d Lkrskt, en
anständige klönsck z's>, de soll mir kürz
Wzdere es Leili gnüege! i^der Herrgott,
stsng mir b>, jetz wott ig mi bessere!»

klit keiligem krnste sprickt er diese
Worte und sinkt dsrsuk tiek ermsttet suk
die kieiswellen nieder, klier wird sein
Leist von dem zunekmenden kektigen
kieberwakn umküllt.

Twei junge Lsuernkneckte ksmen des
Weges. Lie rsuckten vergnügt ikre Klei-
ken und waren guter Hinge, und sis sie
den kiotkenbükler ssken, ds sagten sie:
»Was sckert uns der Lumpenkranz, den
kst's wieder einmal, sck dieser alte
Lcknapsesel wird sckon bsld keimkommen,
wenn ikn der Lckneeksll nücktern ge-
wsscken kst!»

lnzwiscken drsck die Kackt kerein. lm
l'sglöknsrkäuscken des Lutsbesitzers
Lrossderger, legt krau kiotkenbükler mit
bangem Herzen ikre Kinder zu kette. Dar-
suk kniet sie in der Ltube nieder, sprickt
ein Oankgedet und kiekt zu Lott, dsss er
ikren krsnz besckütze. Kackker wirkt sie
eins site Pelerine über sick, nimmt die
Stallsterne zur Ilsnd und ziekt kokkend
und zagend in den Wald kinsus, um ikren
Latten zu sucken. Kurz vor lVlitternackt
kindet sie ikn von Linnen im Lölzliwäld-
cken liegen, kr brüllt, er kluckt, er jam-
mert und singt. Oie krau ersckrickt, sie
kann ikn nickt sckelten, das Herz will
ikr brecken ob der vorgekundenen l'rsu-
rigkeit, sie stiert den klenden entsetzt
sn, sie deleucktet ikn mit der lüsterne und
streickelt mit der kland sein kskles, ver-
zerrtes Oesickt. «vu àmer», rukt sie,
-scktsng uk und ckumm mit mir kei.» ^ber
der Kranz rükrte sick nickt. Die lkute liek
um Ililke, man musste den Verworrenen
sckleunigst keimtragen. Lie kolte lZross-
bergers Kneckte, die luden den Kranken
suk eine kakre und trugen ikn ins ?sg-
löknerküuscken. Die kiotkenbüklerin kstte
die alte, ksdensckeinige kelerine über den
kkantasierenden geworken.

Oie Kneckte aber sagten: -Wir kstten
ikn tagsüber keimsckleppen können, wir
ksben ikn suk den kieiswellen liegen ge-
seken; aber wir glaubten, er sei betrunken
und er komme, wenn er nücktern gewor-
den, von selbst keim.»

llnd dann legte man endlick den kie-
beenden ins Lett und riek am klvrgen den
Vtrzt ZU ikm. Oer Doktor scküttelte den
Kopk und sagte zögernd: -kr leidet an
doppelter Lungenentzündung... scklimm
kür einen 'krinker... am besten ist, wir
dringen ikn sokort ins Lpitsl.»

ks war Palmsonntag, als man den
Lckwerkrsnken ins stsdtiscke Kranken-
kaus verdrsckte. Die Kinder «ckluckzten
dem bewusstlos weggekükrten Vater ein
bitteres Weinen nsck, wäkrend die lVlutter

nickt von ikres kranzens Leite wick - ^
dann im Lpitsl ssgte der ^ssisteo2S
ikr, als wäre es eine Lslbstverstan ^keit: -Klscket eck uts LckUmmsckte e

krou kiotkebükler!» klackllos stand s>

sem sckweren (Zesckeken gegenüber, ^wss sie tun konnte, das war, dass ^ien
und Kackt in Qebeten um ikren ^seiner zerkloss. Die rage ginßen
sckwere Walzen über sie und w ^wurde es Karkreitag. án diesem
kam kiotkenbükler-Kranz das erstem
seiner kektigen krkrankung zu klare
nen. »Vermutlick ein letztes
vor der Agonie-, ssgte der junge
zum Krankenpkleger, als er nn
abgemagertem árm den puls kükN

kkleger, ein krommer IVlsnn, ^
etwas später bekutssm suk kiotkeno
kett, und ssgte zu dem klenden,
nend dalag und verwundert sein ciir

àrìLein sick
^ ^

einsame Umgebung sckicken konnt
ja, gället dir, kiotkebükler, es ne

es isekt es kisckters ral, dür d

müssset; sber gället ja, küt 'S^nt

kritig und llbermorn Oscktere, »

wär weiss, git es kür euck bis
Okerstekung?» kiotkenbükler nickt >

nen traten ikm aus den >tugen, u«

sagte er: -ko, es geit mir tvürkllß ^ig gloube o, ig stöi no einisck ul
zrugg.»

Oer kkleger war etwas verwunde ^ xr

er kalsck verstanden worden war.
den Sterbenskranken nockmals ozt^
1°od kinweisen. kr unterliess es.

morgen aber konnte er suck dem ^
bükler-krsnz ein Osternestcdeo
?isck stellen, letzt sber ssgte cr ^

«je

«kiotkenbükler, dir sit würkleck
?ote ukerstange, danket (Zott, dsss
die (Znad gsckänkt ket!» Oer l'ran
ins Leere, ein Tittern ging durc

^ gr
Körper, denn wiederum ging
waltiges in ikm vor sick, unit zpl
sagte er: -ketz, kkleger, wird

^
wärde, ig wott mzmi Lcduld tN» M
sükne!» Osrauk legte er seine-' ^sckwer in die Kissen; sber
mittag, als seine krau und seM
ikn besuckten, v/urde dies ein r
kür seine Kamille, wie nock n-e >s

Leben, ^llen jubelten die Kerzen
^

ter iZIückseligkeit, und wenn
Lprscken, so Lükiten sie âock,
neue gemeinsame kreude ein gem^^ "
Qutes aus iknen gemsckt kstte.

^
sprsck zum erstenmal der KN

von seiner Lckuld, zum erstenm^
seine krau um Verzeikung kür se' ^
taten, und zum erstenmal cede' ^mit seinen Kindern, und
dann sprsck er von einer 6'" ^ m
Tukunkt. kknd er sagte tiek beW «
am Lag vo der Okerstekung ^ gv „
Heiìsnâ, küt ks o iß cier slt
wunde, ig bi zum neue Läbe
us de Sünde dürs Lz-de ^uM ^
Friede.» «ntkenv>»

^cm ^dend sckieden krau " z^el>
und ikre Kinder mit ^eeuden^^e ^ z«

ikrem Vater, und wenn sie
ein wenig bangten: -Wes ö
blz-bt bi-n-ikm>, so war das s
gründet. Dieses Ostererlednis ^5
Kranz so tiek ins Lerz, dass er
mer wieder die Kratt ksnd, um
löbnis zu kalten. "á

Wer aber beute das
âer kinâeì in ^nern ^

Lauerndorke, im sckönsten M go ^
breit, einen ergrauten, zukrisde 0 ^
kürcktigen lVlsnn, dessen Reim ^jer^rc^
Klenscklickkeit zur sckönsten ^ ^,t>

kkre der Legend gereickt,
und Kinder ikm jeden ^ag k

Dankbarkeit bereiten, in ^

wo die kintrackt bei ardeits
scken in selten scköner kllu'
Klann keisst: Kranz kiotdenvu
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>vl grünender stalte cim sonnigen klong
Dos krauenlcirckli bei Oovos
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